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IN WORT UND BILD

fprad): 2Bie foil id) bas oerftehn? 3eige mir bie Sadje
an, fa mill id) bir bas Beben fdjenten.

Da 3eig±e er il)m ben Brief unb er fhrieb ihn mit allen
feinen Bnehten ab. 2BiIIft bu nor ben Bat gehn, fo nimm
biefen Brief ju bir, an beine rechte Seite, fa tann man bir
nicht Urfahe geben nidjt überroinben; fo bu beines Serren
ober grauen ©unft nicht haft, fo nimm biefen Brief 3U bir,
fo betommft bu ihre ©unft halb toieber. SB eiche grau in
Binbsnöten liegt, hängt ihr ben Brief an ben Sals unb fo
gebiert fie, ohne Schaben. SBeldjer aus ber Bafe blutet
unb es nicht ftellen ïann, fo lege biefen. Brief auf fein £>aupt,
unb es ftellt ihm bas Blui gleid); roelher biefen Brief in
bas Dad) ftedt, ba tragt ber Donner unb ber Blih leinen
Schaben.

Das Blut 3efu ©hrifti, roelcher ©ott unb Bienfh roar,
behüte mich Anna Bübi cor allerlei SBaffen unb SBehr,
©efdjoh unb ©efdjüh, lange ober ïur3e Schwerter, Bteffer,
Degen unb ©arabiner, Sellebarten unb roas fonft haut
ober ftidjt, Steden, Degen ober tuqe ober lange glinten
ober Bühfen, fo feit ©hrifti ©eburt gefdjmiebet toorben
finb; cor allerlei Btetall, es fei ©ifen ober Stahl, Btöfh
ober Blei, ©r3 ober |jol3. 3efus ©hriftus, bas roahre
©otteslamm, behüte mich, Anna Bübi, oor allerlei ©e=

fdjoh unb ©efdjühen, bei Sehalt bes Bunbes, roie Bîaria
ihre 3ungfraufd>aft hat behalten oor unb nah ber ©eburt.
Btahe alfo ihre SBaffen fo toeidj roie bie Blutstropfen, bie
3efus ©hriftus am Oelberge oergoffen hat. 3efus ©hriftus,
behüte mich oor'böfen Berichten, innterroärtsfhlag, 3am
berei, Brunnenftellen, oor allerlei geinben, fidjtbaren ober
unfihtbaren. £err 3efus ©hriftus, Iah midj, Anna Bübi,
nicht oerloren fein, noch toerben, bann roanble mit mir unbi
fei bei mir bis an mein lehtes ©nbe unb Iah nridj nicht
bah ih hier fterbe. Das helfe mir ©ott, ber Bater, ©ott,
ber Sohn unb ©ott, ber heilige ©eift, Amen!

Die heilige Dreifaltigkeit fei mit mir unb bei mir,
bie behüte mid), Anna Bübi. Die einige ©ottheit 3efus
©hriftus fei bei mir auf bem SBaffer unb auf bem Banhe,
Ô0I3 ober SBalb, Berg ober Dal, Dorf ober Stabt, um ih
gehe ober ftehe, fitje ober liege ober too ih bin. Derr
3efus ©hriftus, behüte mih, Amna Bübi, oor allen böfen
geinben, fie feien fihtbar ober unfihtbar, heimlih ober
öffentlich- ©s behüte mih, Anna Bübi, ber einige ©ott
burcf) fein bitteres Beiben unb Sterben unb burdj fein rofem
farbes Blut, bas ber £err 3efus ©hriftus am .Strebe oer=
goffen hat. Alfreb gantl)aufer.

menfhlihen Arbeitstraft betrahten, mehr Beute 3U feinem
perfönlidjen Dienft ein3uftellen.

Henry Fort) unb bie Stockholmer
üermittlungskonferenz.

©in^amerikanifdier. ülilliarbär.
Bor uns taudjt ein prunfhafter Balaft mit riefigen

toeihen Btarmorfäulen an ber gifth Aoenue in Beroport
auf, ein Btonftrum in oornehm gretifierenbem Stil ober
unmöglichen mobernen gormen, in bem es oon beljanb*
fdjuhten Bataien in golbroeiher Bioree roimmelt, too abenbs
Duhenbe oon Bruntautos oorfaljren, too bie Bähte 3um
Sage unb bie Bage 3U Bähten toerben, too ber Berfudj
gemäht toirb, einen tleinen Beil oon ben unermehlihen
Beihtümern, bie Bag für Bag hereinftrömen, in unerhörtem
Burus toieber braufgehen 3U laffen

frjenrt) gorb ift tein berartiger Btilliarbär.
©r lebt in faft puritanifher ©infahheit in einer Billa

©bicagos, bie 5000 Dollar getoftet hat. „Armfelig!" roürbe
jeber ber „tleinen Sparer" ausrufen, bie mir bei uns 9BiI=
lionäre nennen, toentt feinesgleich en fidj mit folh einem

£äushen begnügen mürben.
©ine Dienftfrau beforgt mit Btrs. gorb ben tleinen

Haushalt, anbere Dienerfdjaft gibt's im £>aufe biefes Bîulti=
millionärs niht, er mürbe es als eine Berfdjroenbung ber

Benrp Sord.

9Br. gorb ift auh tein ©efellfhaftsmenfh- ©r hat in
feinem Beben nod) nie einen grad getragen ober einen
Diamanten in feine Braroatte geftedt.

©r ift ein richtiger Btann ber Arbeit unb ber Bat; er
macht niemals oiele SBorte, unb es ift ihm gerabe3U um
möglich, oor oielen Btenfhen 311 fpredjen. Aber roenn er
in feine gabriträume tritt unb irgenbroo bie 3ngenieure
ratlos um eine SBafdjme herumftehen, an ber etmas niht
mehr tlappt, bann greift er felber nah Shraubenfhliiffel
tntb Delbehälter, unb man oerfidjert uns, bah er bie
Btafhine taum 3U oerlaffen pflegt, ehe er ben gehler ge=
funben unb bie Anordnungen 3U ihrer Beparatur gegeben.

Das lehte ©efhäftsfahr brachte gorb einen günftigen
Bedjnungsabfhluh- ©r lieh infolgebeffen feiner gan3en Bunb»
fhaft 00m betreffenben 3al)r (einige hunberttaufenb Bäufer)
fe einen ©hed oon 250 gr. 3ufteIIen mit ber Semertung,
er habe für ben SBagen um fo oiel 3U oiel oerlangt.

3n feinem B»auptetabliffement befhäftigt gorb 22,000
Arbeiter, in feinen übrigen gabrifen, gilialen unb Agenturen
meitere 80,000 Blantt. Seine gabriten fabri3ieren täglid)
gegen taufenb Automobile, ©s ift oor allem ber billige
2.15agen, ben er herftellt. Doh hat ber gorbroagen troh
bes billigen Breifes einen ausge3eihneten Buf. 2Bie märe
es fonft auh möglih, ein ein3elnes ©tabliffement fo su
entmideln unb 3U förbertt, bah es mährenb eines ahtftün«
bigen Arbeitstages in jeber Btinute 3roei fertige Automobile
in bie 2Belt hinaus fenbet?

frjenri) gorb roeih, bah jeber, auh ber befdjeibenfte
Arbeiter ein Anrecht auf eine anftänbige, forgenfreie ©ri=
ften3 unb auf einen Btitgemih an ben Bulturgiitern ber
Btenfhheit hat. ©r roeih bas — unb er hanbelt auh barnah-
©r be3al)lt einen Btinbeftlohn oon 5 Dollcrrs (25 granten),
ber jeber Buhfrau, jeber Belephonmaib unb jebem Btef»
fengerbop ausgerichtet roirb. Das ift auh für ameritanifhe
25erhältniffe ein anftänbiges ©ehalt.

3n feinen gabriten hat gorb 600 „Singfing"=3öglinge,
frühere 3uhthausinfaffen, angeftellt. ©s ift ihm bran
gelegen, biefe Beute in georbnete, gute unb erfreulihe Ber=
hältniffe 3U oerpfIan3en unb fie auf foldje 2Beife in brauh«
bare Btenfhen um3uroanbeln. Bisher follen nur 3toei oon
biefen 600 rüdfällig geroorben fein.

Das ift ber Bîann.

IN >V0KD vttv klk.0

sprach: Wie soll ich das verstehn? Zeige mir die Sache
an, so will ich dir das Leben schenken.

Da zeigte er ihm den Brief und er schrieb ihn mit allen
seinen Knechten ab. Willst du vor den Rat gehn, so nimm
diesen Brief zu dir, an deine rechte Seite, so kann man dir
nicht Ursache geben nicht überwinden! so du deines Herren
oder Frauen Gunst nicht hast, so nimm diesen Brief zu dir,
so bekommst du ihre Gunst bald wieder. Welche Frau in
Kindsnöten liegt, hängt ihr den Brief an den Hals und so

gebiert sie, ohne Schaden. Welcher aus der Nase blutet
und es nicht stellen kann, so lege diesen. Brief auf sein Haupt,
und es stellt ihm das Blut gleich; welcher diesen Brief in
das Dach steckt, da trägt der Donner und der Blitz keinen
Schaden.

Das Blut Jesu Christi, welcher Gott und Mensch war,
behüte mich Anna Lüdi vor allerlei Waffen und Wehr,
Geschah und Geschütz, lange oder kurze Schwerter, Messer,
Degen und Carabiner, Hellebarten und was sonst haut
oder sticht. Stecken, Degen oder kurze oder lange Flinten
oder Büchsen, so seit Christi Geburt geschmiedet worden
sind; vor allerlei Metall, es sei Eisen oder Stahl, Mösch
oder Blei, Erz oder Holz. Jesus Christus, das wahre
Eotteslamm, behüte mich, Anna Lüdi, vor allerlei Ge-
schoh und Geschützen, bei Behalt des Bundes, wie Maria
ihre Jungfrauschaft hat behalten vor und nach der Geburt.
Mache also ihre Waffen so weich wie die Blutstropfen, die
Jesus Christus am Oelberge vergossen hat. Jesus Christus,
behüte mich vor'bösen Berichten, Hinterwärtsschlag, Zau-
berei, Brunnenstellen, vor allerlei Feinden, sichtbaren oder
unsichtbaren. Herr Jesus Christus, Iah mich, Anna Lüdi,
nicht verloren sein, noch werden, dann wandle mit mir und!
sei bei mir bis an mein letztes Ende und Iah mich nicht,
dah ich hier sterbe. Das helfe mir Gott, der Vater, Gott,
der Sohn und Gott, der heilige Geist, Amen!

Die heilige Dreifaltigkeit sei mit mir und bei mir,
die behüte mich, Anna Lüdi. Die einige Gottheit Jesus
Christus sei bei mir auf dem Wasser und auf dem Lande,
Holz oder Wald, Berg oder Tal, Dorf oder Stadt, wo ich

gehe oder stehe, sitze oder liege oder wo ich bin. Herr
Jesus Christus, behüte mich, Anna Lüdi, vor allen bösen
Feinden, sie seien sichtbar oder unsichtbar, heimlich oder
öffentlich. Es behüte mich, Anna Lüdi, der einige Gott
durch sein bitteres Leiden und Sterben und durch sein rosen-
farbes Blut, das der Herr Jesus Christus am Kreuze ver-
gössen hat. Alfred Fankhauser.

menschlichen Arbeitskraft betrachten, mehr Leute zu seinem

persönlichen Dienst einzustellen.

ford und die Stockholmer
vermittlungskonferen?.

ein^ameriksnischer Milliardär.
Vor uns taucht ein prunkhafter Palast mit riesigen

weihen Marmorsäulen an der Fifth Avenue in Newyork
auf, ein Monstrum in vornehm grekisierendem Stil oder
unmöglichen modernen Formen, in dem es von beHand-
schuhten Lakaien in goldweiher Livree wimmelt, wo abends
Dutzende von Prunkautos vorfahren, wo die Nächte zum
Tage und die Tage zu Nächten werden, wo der Versuch
gemacht wird, einen kleinen Teil von den unermehlichen
Reichtümern, die Tag für Tag hereinströmen, in unerhörtem
Lurus wieder draufgehen zu lassen.

Henry Ford ist kein derartiger Milliardär.
Er lebt in fast puritanischer Einfachheit in einer Villa

Chicagos, die 5000 Dollar gekostet hat. „Armselig!" würde
jeder der „kleinen Sparer" ausrufen, die wir bei uns Mil-
lionäre nennen, wenn seinesgleichen sich mit solch einem
Häuschen begnügen würden.

Eine Dienstfrau besorgt mit Mrs. Ford den kleinen
Haushalt, andere Dienerschaft gibt's im Hause dieses Multi-
Millionärs nicht, er würde es als eine Verschwendung der

kenrp Korâ.

Mr. Ford ist auch kein Gesellschaftsmensch. Er hat in
seinem Leben noch nie einen Frack getragen oder einen
Diamanten in seine Krawatte gesteckt.

Er ist ein richtiger Mann der Arbeit und der Tat: er
macht niemals viele Worte, und es ist ihm geradezu un-
möglich, vor vielen Menschen zu sprechen. Aber wenn er
in seine Fabrikräume tritt und irgendwo die Ingenieure
ratlos um eine Maschine herumstehen, an der etwas nicht
mehr klappt, dann greift er selber nach Schraubenschlüssel
und Oelbehälter, und man versichert uns, dah er die
Maschine kaum zu verlassen pflegt, ehe er den Fehler ge-
funden und die Anordnungen zu ihrer Reparatur gegeben.

Das letzte Geschäftsjahr brachte Ford einen günstigen
Rechnungsabschluh. Er lieh infolgedessen seiner ganzen Kund-
schaft vom betreffenden Jahr (einige hunderttausend Käufer)
je einen Check von 250 Fr. zustellen mit der Bemerkung,
er habe für den Wagen um so viel zu viel verlangt.

In seinem Hauptetablissement beschäftigt Ford 22,000
Arbeiter, in seinen übrigen Fabriken, Filialen und Agenturen
weitere 80,000 Mann. Seine Fabriken fabrizieren täglich
gegen tausend Automobile. Es ist vor allem der billige
Wagen, den er herstellt. Doch hat der Fordwagen trotz
des billigen Preises einen ausgezeichneten Ruf. Wie wäre
es sonst auch möglich, ein einzelnes Etablissement so zu
entwickeln und zu fördern, dah es während eines achtstün-
digen Arbeitstages in jeder Minute zwei fertige Automobile
in die Welt hinaus sendet?

Henry Ford weih, dah jeder, auch der bescheidenste
Arbeiter ein Anrecht auf eine anständige, sorgenfreie Eri-
stenz und auf einen Mitgenuh an den Kulturgütern der
Menschheit hat. Er weih das — und er handelt auch darnach.
Er bezahlt einen Mindestlohn von 5 Dollars (25 Franken),
der jeder Putzfrau, jeder Telephonmaid und jedem Mes-
sengerboy ausgerichtet wird. Das ist auch für amerikanische
Verhältnisse ein anständiges Gehalt.

In seinen Fabriken hat Ford 600 „Singsing"-Zöglinge,
frühere Zuchthausinsassen, angestellt. Es ist ihm dran
gelegen, diese Leute in geordnete, gute und erfreuliche Ver-
Hältnisse zu verpflanzen und sie auf solche Weise in brauch-
bare Menschen umzuwandeln. Bisher sollen nur zwei von
diesen 600 rückfällig geworden sein.

Das ist der Mann.



116 DIE BERNER WOCHE

Unb nun fein SBerl? Sein gfriebensroerl? jrjanbelt es

fid) ba nidjt lebiglid) um eine Prt ametifanifdjer Pellame,
unb 3roar um Pellamen nidjt für ben gerieben, fonbern in
erfter unb letter fiinie für bas gforbfdje Puto?

Da ift 3U fagen, bah bie griebenserpebition ihren
Präger um jeben groben Auftrag aus Iriegführenben
Staaten gebracht haben bürfte, unb Putos oom Schlage
bes grorbroagens finb eben jeht in triegfübrenben fiänbern
ein fehr begehrter Prtilel. Ob bie PeIIame=Kraft ber Sr=
pebition biefe Sinbuhe burdj oermehrte Aufträge aus neu»
traten fiänbern auf3uroiegen permag, ift mehr als fraglich.

Sine fitrt Stetlame mar allerbings beabfidjtigt, roenn
gorb mit einem eigens $u biefem 3roed gecharterten ,,3rie=
bensfchiff" nach Suropa fuhr. Darin ift grorb" ein richtiger
Pmerifaner. Ss hanbelte fid) für ihn barum, bem gfriebens»
gebanten auf biefe finnfällige SBeife Pusbrud 3U oerleiben
unb bie allgemeine Pufmerlfamleit namentlich in ben Itieg»
führenben fiänbern auf bie Dätigleit ber in Pusfidjt genom»
inenen neutralen Permittlungslonferem 3U Ienten. Hube»
tümmert barum, ob Dies 3unädjft in böbnifdjem, fpöttifdjem
ober 3uftimmenbem Sinne gefdjebe. 2Ber roollte leugnen,
bab er biefen 3roed erreicht bat?

Der „©star II", mit bem <c>enrt) grorb unb feine Säfte
nad) Suropa fuhren, oerlieb ben jfjafen oon Peroijorl unter
ben ^Beifallsrufen unb ben ©lüdroünfdjen einer fedjstaufenb»
töpfigen Ptenge. fieute roie Sbifon, Prpan, Purrougbs
hatten fid> eingefunben, um bas „grriebensfdjiff" bei feiner
Pbfahrt 3U grüben unb bem fieiter ber Srpebition ihre
Spmpatbie aus3ubrüden.

3n Sbriftiania, Stodbolm, Kopenhagen, £aag, Pmfter»
bam, Potterbam fpradjen bie Delegierten ber groröerpebition
oor oielen taufenb Plenfdjett über bie 3n)edlofigteit toeiteren
Plutoergkhens unb über bie Potroenbigleit, fobalb als irgenb
möglich 3U einem gerieben 3U gelangen, ber nicht auf ber
Pafis oorübergehenber militärifdjer Porteile fidj aufbaut,
fonbern allein auf Den Srunbfähen ber Seredjtigteit unb
ber Plenfdjlidjleit, unb ber 3ugletd) bie Srunblagen für
eine 3utünftige internationale Pedjtsorbnung fdjafft.

Padjbem bie amerilanifdje Srpebition bie Drei flanbi»
naoifdjen fiänber unb jjjollanb befudjt hatte, lehrte fie
nach Pmerila 3urüd unb bamit roar ber erfte Pit, nicht
aber bie fiïttion felbft, 3U Snbe. Diefe follte oielmehr erft
beginnen. 3hr Pusbrud foil bie ftänbige Permittlungs»
tonferen3 in Stodbolm fein.

3u biefer Konferen3 werben aus ben neutralen fiänbern
je fünf Delegierte erfdjeinen, unb es foil burdj Stelloertreter
bafür geforgt roerben, bah ftets je fünf Delegierte aus jebem
fianb anroefenb finb.

Diefe Konferen3 foil ben Regierungen, ben Parlamenten
unb ber Preffe ber oerfchiebenen fiänber gfriebensoorfdjläge
unterbreiten unb ihnen Peranlaffung geben, fidj 3U ber
gfriebensfrage überhaupt unb 3U ihren allfälligen Kriegs»
3ielen su äuhern.

Ss mag roenig Pusfidjt bafür oorhanben fein, bah bie

^Regierungen auf berartige grriebensoorfdjläge feitens
einer oöllig inoffi3ieIIen Konferen3 anbers als mit einigen
höflid) ablehnenden PSorten antroorten roerben. Dagegen
ift an3unehmen, bah bie grrage auf eine berartige Per»
anlaffung hin in ben Parlamenten aufgegriffen wirb unb
bah fie bie Situation ber bort für ben grieben lämpfenben
Plitglieber roefentlidj 3U oerbeffern geeignet ift. Perfchlieht
bie Preffe ber IriegführenDen fiänber ben Kunbgebungen
ber Konferen3 ihre Spalten, fo roirb bie neutrale Preffe
roenigftens teilroeife bafür 3U haben fein, unb bie neutrale
Preffe hat eben jeht eine febr grohe Perbreitung in ben
Iriegführenben fiänbern.

Der Pufgabe ber Stodholmer Konferen3 tommt bie
Situation auf ben oerfchiebenen Kriegsfdjauplähen, roie fie
fid) feit Plonaten herausgebilbet hat, fehr 3uftatten. Ss
bürfte allgemad) auch in ben Iriegführenben fiänbern Die

Sinfidjt roadjfen, bah ein ausfdjlaggebenber unb enbgültiger

Sieg ber einen ober anbern Partei immer unroabrfdjeinlidjer
roirb. Sine Sroberung Deutfdjlanbs ober granlreidjs mit
5ülfe bes Stellungslrieges ift ein Ding ber Unmöglidjleit
unb Durdjbrudjsoerfudje roerben laum mehr aIl3ugrohe Pus»
ficht auf Srfolg haben.

3e mehr aber bie Sinfidjt oon ber Unmöglidjleit bes
Sieges roädjft, um fo näher rüden roir bem gerieben. Diefer
roirb oielleidjt eines Pages gan3 plöhlidj unb mitten im
Durchhaltsgefdjrei auftauchen. Der SPoment, too ber grie»
bensgebanle über bas „Durchhalten bis 3um Siege" fiegt,
lann fraglos burd) eine gefdjidte, groh3ügig organifkrte
unb mit genügenb SPitteln oerfeljene Propaganba unb gan3
befonbers burd) lonlrete Permittlungsoorfchläge befdjleunigt
roerben, ebenfo gut, roie er nod) fehr lange hinausge3ögert
roerben lann, roenn ein3ig bie Durdjbaltepolitiïer an ber
Prbeit bleiben.

Die Polier müffen fchliehlich 3U ber Ueberseugung lom»
men, bah es nur einen Pusroeg aus ber fürchterlichen Pot
biefes Krieges gibt, unb bah ber nicht im Durchhalten
unb nicht im enbgültigen Siege, fonbern nur in einem an»
ftänbigen gerieben gefudjt roerben lann, in einem Stieben,
ber bas Pedjt bes anbern, 311 kben unb 3U eriftieren an»
erlennt, ber allen fiidjt unb fiuft geroährt. „Raum für
alle hat bie Srbe ."

PSenn bas richtig ift, bann ift es ebenfo richtig, bah
ber Stiebe oon unten herauf, nidjt oon oben herab lommen
roirb. Unb es liegt bann in ber Pflicht eines jeben Ptenfdjen,
3Umal bes Pürgers neutraler Staaten, bas feine ba3U bei»
3utragen, um jene Sinfidjt unb jenes griebensbebürfnis roadj»
3urufen, es su unterftühen, 3U oerbreiten. 3eber ehrliche
Perfudj, bies 3U tun, ift gu begrüben.

Der Perner Stubknlongreh, ber oorausfidjtlidj erft nach
Srllärung bes PSaffenftillftanbes roirb ftaftfmben lönnen,
roeil er auf bie Plitroirïung lompetenter Delegationen aus
ben Iriegführenben fiänbern nicht Deichten roollte, fieht
feine Pufgabe barin, bie nach bem unmittelbaren Sriebens»
fchluh con einem allgemeinen Diplomatenlongreh 3U bis»
iutierenben Probleme 3U ftubieren, refp. ftubieren 3U Iaffen,
unb bie Pefultate biefer Stubien ben Regierungen unb oor
allem bem tüuftigen Diplomatenlongrefj felbft ju unterbreiten.

Die Stodholmer PermittIungsIonferen3 bagegen, bie
bereits 3ufammengetreten ift unb als neutrale Konfereng
arbeiten roill, roill lonlrete Permittlungsoorfchläge 3ur §er»
beiführung oon Sriebensunterhanblüngen ftubieren, aus»
arbeiten unb Den Regierungen unb Parlamenten, foroie ber
Preffe unterbreiten.

Der Perner Kongreh toill für bie 3uluhft, bie Stod»
holmer Konferen3 für bie ©egenroart arbeiten; hier roill
man 3unädjft ben gegenwärtigen Krieg einer bef^Ieunigten
Peenbigung entgegenguführen fuch-en; bort möchte man ben
jehigen Krieg 3toar ausrafen Iaffen, aber bafür Dämme
gegen bas £>ereinbredjen neuer Sluten in fpäteren 3ahren
aufrichten.

Pudj roenn roir uns berouht bleiben, bah bie enb»
gültige Xleberroinbung bes Iriegerifdjen Pustrags oon
Konflilten groifchert einzelnen PöIIern ober Pöllergruppen
nur mit einer oölligcn Umgcftaltung bes Iapitaliftifch«impe»
rialiftifchen PBirtfchaftsfpftems unferer 3cit erreicht roerben

lann, müffen roir für alle feriöfen Pnftrengungen im Kampfe
gegen ben Krieg banlbar fein, benn bie enbgültige Pe=

feitigung bes Krieges lann nur als bie Pefultante einer
langen Sntroidlung aufgefaht roerben.

Die Kriege 3roifchen einseinen Stäbten, Dalfdjaften,
Kantonen unb fianbesteilen finb burch ben Pusbau bes
nationalen Pedjtsgebäubes, burch bie Schaffung einer Kon»
ftitution in jahrhunbertlanger Sntroidlung befeitigt roor»
ben. Unferer 3eit ift es oorbehalten, bas internatio»
nal e P e ch t s g eb äub e, bie internationale Konftitution
in allmählicher Sntroidlung fo auf» unb aus3ubauen, bah
bamit 3unächft ber Krieg sroifdjen fogenannten Kulturoöllern
uerunmöglicht roirb. E. T.

VIL SLKI-ILK V/0ONL

Und nun sein Werk? Sein Friedenswerk? Handelt es
sich da nicht lediglich um eine Art amerikanischer Reklame,
und zwar um Reklamen nicht für den Frieden, sondern in
erster und letzter Linie für das Fordsche Auto?

Da ist zu sagen, dah die Friedensexpedition ihren
Träger um jeden großen Auftrag aus kriegführenden
Staaten gebracht haben dürfte, und Autos vom Schlage
des Fordwagens sind eben jetzt in kriegführenden Ländern
ein sehr begehrter Artikel. Ob die Reklame-Kraft der Er-
pedition diese Einbuße durch vermehrte Aufträge aus neu-
tralen Ländern aufzuwiegen vermag, ist mehr als fraglich.

Eine Art Reklame war allerdings beabsichtigt, wenn
Ford mit einem eigens zu diesem Zweck gecharterten „Frie-
densschiff" nach Europa fuhr. Darin ist Ford' ein richtiger >

Amerikaner. Es handelte sich für ihn darum, dem Friedens-
gedanken auf diese sinnfällige Weise Ausdruck zu verleihen
und die allgemeine Aufmerksamkeit namentlich in den krieg-
führenden Ländern auf die Tätigkeit der in Aussicht genom-
menen neutralen Vermittlungskonferenz zu lenken. Unbe-
kümmert darum, ob dies zunächst in höhnischem, spöttischem
oder zustimmendem Sinne geschehe. Wer wollte leugnen,
daß er diesen Zweck erreicht hat?

Der „Oskar II", mit dem Henry Ford und seine Gäste
nach Europa fuhren, verlieh den Hafen von Newyork unter
den Beifallsrufen und den Glückwünschen einer sechstausend-
köpfigen Menge. Leute wie Edison, Bryan, Burroughs
hatten sich eingefunden, um das „Friedensschiff" bei seiner
Abfahrt zu grüßen und dem Leiter der Expedition ihre
Sympathie auszudrücken.

In Christiania. Stockholm. Kopenhagen, Haag, Amster-
dam, Rotterdam sprachen die Delegierten der Fordexpedition
vor vielen tausend Menschen über die Zwecklosigkeit weiteren
Blutvergießens und über die Notwendigkeit, sobald als irgend
möglich zu einem Frieden zu gelangen, der nicht auf der
Basis vorübergehender militärischer Vorteile sich aufbaut,
sondern allein aus den Grundsätzen der Gerechtigkeit und
der Menschlichkeit, und der zugleich die Grundlagen für
eine zukünftige internationale Rechtsordnung schafft.

Nachdem die amerikanische Expedition die drei skandi-
navischen Länder und Holland besucht hatte, kehrte sie

nach Amerika zurück und damit war der erste Akt, nicht
aber die Aktion selbst, zu Ende. Diese sollte vielmehr erst

beginnen. Ihr Ausdruck soll die ständige Vermittlungs-
konferenz in Stockholm sein.

Zu dieser Konferenz werden aus den neutralen Ländern
je fünf Delegierte erscheinen, und es soll durch Stellvertreter
dafür gesorgt werden, daß stets je fünf Delegierte aus jedem
Land anwesend sind.

Diese Konferenz soll den Regierungen, den Parlamenten
und der Presse der verschiedenen Länder Friedensvorschläge
unterbreiten und ihnen Veranlassung geben, sich zu der
Friedensfrage überhaupt und zu ihren allfälligen Kriegs-
zielen zu äußern.

Es mag wenig Aussicht dafür vorhanden sein, daß die

Regierungen auf derartige Friedensvorschläge seitens
einer völlig inoffiziellen Konferenz anders als mit einigen
höflich ablehnenden Worten antworten werden. Dagegen
ist anzunehmen, daß die Frage auf eine derartige Ver-
anlassung hin in den Parlamenten aufgegriffen wird und
daß sie die Situation der dort für den Frieden kämpfenden
Mitglieder wesentlich zu verbessern geeignet ist. Verschließt
die Presse der kriegführenden Länder den Kundgebungen
der Konferenz ihre Spalten, so wird die neutrale Presse
wenigstens teilweise dafür zu haben sein, und die neutrale
Presse hat eben jetzt eine sehr große Verbreitung in den
kriegführenden Ländern.

Der Aufgabe der Stockholmer Konferenz kommt die
Situation auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen, wie sie

sich seit Monaten herausgebildet hat, sehr zustatten. Es
dürfte allgemach auch in den kriegführenden Ländern die
Einsicht wachsen, daß ein ausschlaggebender und endgültiger

Sieg der einen oder andern Partei immer unwahrscheinlicher
wird. Eine Eroberung Deutschlands oder Frankreichs mit
Hülfe des Stellungskrieges ist ein Ding der Unmöglichkeit
und Durchbruchsversuche werden kaum mehr allzugroße Aus-
sicht auf Erfolg haben.

Je mehr aber die Einsicht von der Unmöglichkeit des
Sieges wächst, um so näher rücken wir dem Frieden. Dieser
wird vielleicht eines Tages ganz plötzlich und mitten im
Durchhaltsgeschrei auftauchen. Der Moment, wo der Frie-
densgedanke über das „Durchhalten bis zum Siege" siegt,
kann fraglos durch eine geschickte, großzügig organisierte
und mit genügend Mitteln versehene Propaganda und ganz
besonders durch konkrete Vermittlungsvorschläge beschleunigt
werden, ebenso gut, wie er noch sehr lange hinausgezögert
werden kann, wenn einzig die Durchhaltepolitiker an der
Arbeit bleiben.

Die Völker müssen schließlich zu der Ueberzeugung kom-
men, daß es nur einen Ausweg aus der fürchterlichen Not
dieses Krieges gibt, und daß der nicht im Durchhalten
und nicht im endgültigen Siege, sondern nur in einem an-
ständigen Frieden gesucht werden kann, in einem Frieden,
der das Recht des andern, zu leben und zu existieren an-
erkennt, der allen Licht und Luft gewährt. „Raum für
alle hat die Erde ."

Wenn das richtig ist, dann ist es ebenso richtig, daß
der Friede von unten herauf, nicht von oben herab kommen
wird. Und es liegt dann in der Pflicht eines jeden Menschen,
zumal des Bürgers neutraler Staaten, das seine dazu bei-
zutragen, um jene Einsicht und jenes Friedensbedürfnis wach-
zurufen, es zu unterstützen, zu verbreiten. Jeder ehrliche
Versuch, dies zu tun, ist zu begrüßen.

Der Berner Studienkongreß, der voraussichtlich erst nach
Erklärung des Waffenstillstandes wird stattfinden können,
weil er auf die Mitwirkung kompetenter Delegationen aus
den kriegführenden Ländern nicht verzichten wollte, sieht
seine Aufgabe darin, die nach dem unmittelbaren Friedens-
schluß von einem allgemeinen Diplomatenkongreß zu dis-
kutierenden Probleme zu studieren, resp, studieren zu lassen,
und die Resultate dieser Studien den Regierungen und vor
allem dem künftigen Diplomatenkongreß selbst zu unterbreiten.

Die Stockholmer Vermittlungskonferenz dagegen, die
bereits zusammengetreten ist und als neutrale Konferenz
arbeiten will, will konkrete Vermittlungsvorschläge zur Her-
beisührung von Friedensunterhandlungen studieren, aus-
arbeiten und den Regierungen und Parlamenten, sowie der
Presse unterbreiten.

Der Berner Kongreß will für die Zukunft, die Stock-
holmer Konferenz für die Gegenwart arbeiten: hier will
man zunächst den gegenwärtigen Krieg einer beschleunigten
Beendigung entgegenzuführen suchen: dort möchte man den
jetzigen Krieg zwar ausrasen lassen, aber dafür Dämme
gegen das Hereinbrechen neuer Fluten in späteren Iahren
aufrichten.

Auch wenn wir uns bewußt bleiben, daß die end-
gültige Ueberwindung des kriegerischen Austrags von
Konflikten zwischen einzelnen Völkern oder Völkergruppen
nur mit einer völligen Umgestaltung des kapitalistisch-impe-
rialistischen Wirtschaftssystems unserer Zeit erreicht werden
kann, müssen wir für alle seriösen Anstrengungen im Kampfe
gegen den Krieg dankbar sein, denn die endgültige Be-
seitigung des Krieges kann nur als die Resultante einer
langen Entwicklung aufgefaßt werden.

Die Kriege zwischen einzelnen Städten, Talschaften,
Kantonen und Landesteilen sind durch den Ausbau des
nationalen Rechtsgebäudes, durch die Schaffung einer Kon-
stitution in jahrhundertlanger Entwicklung beseitigt wor-
den. Unserer Zeit ist es vorbehalten, das internatio-
nale R e ch t s g e b äu d e, die internationale Konstitution
in allmählicher Entwicklung so auf- und auszubauen, daß
damit zunächst der Krieg zwischen sogenannten Kulturvölkern
verunmö glicht wird. O. D.


	Henry Ford und die Stockholmer Vermittlungskonferenz

